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Einführung in Borderline-Persönlichkeitsstörung


1.1 Definition und Merkmale von BPS


Die Borderline-Persönlichkeitsstörung (BPS) ist eine vielschichtige psychische Erkrankung, die sich durch instabile zwischenmenschliche Beziehungen, ein schwankendes Selbstbild und intensive emotionale Reaktionen auszeichnet. Schätzungen zufolge sind etwa 1,6 bis 5,9 Prozent der Bevölkerung betroffen, wobei Frauen häufiger als Männer an dieser Störung leiden. Die Symptome können in ihrer Intensität variieren und sich im Laufe der Zeit verändern, was sowohl die Diagnose als auch die Behandlung erheblich erschwert.


Ein zentrales Merkmal der BPS ist die emotionale Instabilität. Betroffene erleben häufig extreme Stimmungsschwankungen, die von intensiven Gefühlen wie Traurigkeit, Wut oder Angst begleitet werden. Diese emotionalen Achterbahnfahrten können innerhalb von Stunden oder Tagen auftreten und stehen oft in keinem angemessenen Verhältnis zu den auslösenden Ereignissen. Eine Studie der American Psychiatric Association aus dem Jahr 2022 zeigt, dass diese emotionalen Reaktionen nicht nur für die Betroffenen selbst belastend sind, sondern auch für ihr Umfeld, da sie häufig zu Konflikten in zwischenmenschlichen Beziehungen führen.


Ein weiteres charakteristisches Merkmal der BPS ist impulsives Verhalten. Dies kann sich in verschiedenen Formen äußern, darunter riskante Entscheidungen, Substanzmissbrauch oder selbstverletzendes Verhalten. Eine Untersuchung der Universität Hamburg aus dem Jahr 2023 ergab, dass etwa 70 Prozent der Menschen mit BPS in ihrem Leben mindestens einmal selbstverletzendes Verhalten gezeigt haben. Diese Impulsivität ist oft ein verzweifelter Versuch, mit emotionalem Schmerz umzugehen oder innere Leere zu füllen, was die Komplexität der Erkrankung weiter verstärkt.


Zusätzlich haben viele Betroffene Schwierigkeiten mit ihrem Selbstbild. Sie kämpfen häufig mit Identitätsproblemen und einem instabilen Selbstwertgefühl, was dazu führen kann, dass sie sich in sozialen Situationen unsicher fühlen und Schwierigkeiten haben, stabile Beziehungen aufzubauen. Eine Studie der Universität Zürich aus dem Jahr 2023 hebt hervor, dass Menschen mit BPS oft zwischen extremer Selbstliebe und starkem Selbsthass schwanken, was ihre Fähigkeit, gesunde zwischenmenschliche Bindungen einzugehen, erheblich beeinträchtigt. 4


Die Definition der BPS umfasst auch andere Symptome, wie chronische Gefühle der Leere, Schwierigkeiten bei der Kontrolle von Wutausbrüchen und eine ausgeprägte Angst vor dem Verlassenwerden. Diese Ängste können dazu führen, dass Betroffene übermäßig klammern oder sich in Beziehungen zurückziehen, was die zwischenmenschlichen Dynamiken zusätzlich kompliziert. Forschungsergebnisse zeigen, dass diese Verhaltensweisen nicht nur die Lebensqualität der Betroffenen beeinträchtigen, sondern auch die ihrer Angehörigen und Freunde.


Insgesamt stellt die Borderline-Persönlichkeitsstörung eine ernsthafte Erkrankung dar, die tiefgreifende Auswirkungen auf das Leben der Betroffenen hat. Die Herausforderungen, die mit emotionaler Instabilität, impulsivem Verhalten und einem instabilen Selbstbild einhergehen, erfordern ein umfassendes Verständnis sowie eine einfühlsame Herangehensweise an die Behandlung. In den folgenden Kapiteln werden wir die historischen Entwicklungen der Diagnose von BPS, ihre Relevanz in der heutigen Gesellschaft sowie die Symptome und Verhaltensmuster, die diese Erkrankung prägen, eingehender untersuchen.


Diese Erklärungen dienen als Ausgangspunkt für die weiteren Kapitel, in denen wir die Ursachen und Risikofaktoren von BPS analysieren werden. Indem wir die verschiedenen Dimensionen dieser Erkrankung beleuchten, hoffen wir, ein tieferes Verständnis für die Herausforderungen zu schaffen, mit denen Menschen mit BPS konfrontiert sind, und Wege zur Heilung aufzuzeigen. Es ist wichtig, die Komplexität dieser Störung anzuerkennen und gleichzeitig die Hoffnung auf ein erfülltes Leben nicht aus den Augen zu verlieren.


1.2 Historische Entwicklung der Diagnose


Die Borderline-Persönlichkeitsstörung (BPS) ist eine vielschichtige und häufig missverstandene Erkrankung, deren diagnostische Kriterien sich im Laufe der Zeit stark verändert haben. Um die gegenwärtige Perspektive auf BPS zu begreifen, ist es entscheidend, die historischen Ursprünge und die Evolution der diagnostischen Standards zu betrachten. Bereits im 19. Jahrhundert begannen Psychiater wie Emil Kraepelin und Sigmund Freud, Verhaltensweisen zu untersuchen, die heute mit BPS in Verbindung gebracht werden, insbesondere emotionale Instabilität und zwischenmenschliche Schwierigkeiten.


In den frühen Jahren der Psychiatrie wurde BPS oft als „emotionale Instabilität“ oder „neurotische Persönlichkeitsstörung“ klassifiziert. Diese Begriffe spiegelten das damalige begrenzte Verständnis psychischer Erkrankungen wider. Erst in den 1980er Jahren, mit der Veröffentlichung des DSM-III (Diagnostic and Statistical Manual of Mental Disorders), erhielt BPS den Status einer eigenständigen Diagnose. Dieses Handbuch markierte einen Paradigmenwechsel, indem es eine systematische Klassifikation psychischer Störungen einführte, die auf empirischen Daten basierte.


Im DSM-III wurden die Diagnosekriterien für BPS festgelegt, die Merkmale wie instabile zwischenmenschliche Beziehungen, ein schwankendes Selbstbild und impulsives Verhalten umfassten. Diese Kriterien wurden in den nachfolgenden Ausgaben des DSM weiter verfeinert. Das DSM-IV, veröffentlicht 1994, erweiterte die Definition und fügte zusätzliche Symptome hinzu, die die Komplexität der Störung besser abbildeten. Besonders hervorzuheben ist die Anerkennung der emotionalen Dysregulation als zentrales Merkmal von BPS, was sowohl die Diagnose als auch die Behandlung der Erkrankung revolutionierte.


Ein weiterer bedeutender Schritt in der historischen Entwicklung der Diagnose war die Einführung des ICD-10 (International Classification of Diseases) durch die Weltgesundheitsorganisation (WHO) im Jahr 1992. Diese internationale Klassifikation bot eine alternative Sichtweise auf BPS und trug zur globalen Anerkennung der Störung bei. Im ICD-10 wurde BPS als „emotionale instabile Persönlichkeitsstörung“ klassifiziert, was die Vielfalt der Symptome und die Herausforderungen bei der Diagnose unterstrich.


In den letzten Jahren hat die Forschung zur Neurobiologie von BPS an Bedeutung gewonnen. Studien zeigen, dass strukturelle und funktionelle Veränderungen im Gehirn, insbesondere in den Regionen, die mit Emotionen und Impulsivität in Verbindung stehen, eine Rolle bei der Entstehung der Störung spielen können. Eine Untersuchung von Schmahl et al. (2023) ergab signifikante Unterschiede in der Aktivität des präfrontalen Kortex bei Patienten mit BPS, was die Schwierigkeiten bei der Emotionsregulation erklären könnte.


Die Entwicklung der Diagnose von BPS ist eng mit gesellschaftlichen Veränderungen verknüpft. In den letzten Jahrzehnten hat sich das Bewusstsein für psychische Erkrankungen und deren Auswirkungen auf das individuelle und soziale Leben erheblich gewandelt. Diese Veränderungen haben zu einer Entstigmatisierung geführt, die es Betroffenen erleichtert, Hilfe zu suchen und offen über ihre Erfahrungen zu sprechen. Dennoch bleibt die Diagnose von BPS eine Herausforderung, da viele Symptome auch bei anderen psychischen Störungen auftreten können, was die Differenzialdiagnose erschwert.


Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Rolle der Therapieansätze, die sich parallel zur Diagnoseentwicklung weiterentwickelt haben. Die Dialektisch-Behaviorale Therapie (DBT), die in den 1990er Jahren von Marsha Linehan entwickelt wurde, hat sich als besonders wirksam erwiesen. Sie bietet Betroffenen Werkzeuge zur Emotionsregulation und zur Verbesserung zwischenmenschlicher Beziehungen, was die Lebensqualität erheblich steigern kann.


Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die historische Entwicklung der Diagnose von BPS von anfänglichem Missverständnis hin zu einem differenzierten und evidenzbasierten Ansatz führt. Diese Entwicklung spiegelt nicht nur Fortschritte in der Psychiatrie wider, sondern auch ein wachsendes gesellschaftliches Bewusstsein für die Komplexität psychischer Erkrankungen. Im nächsten Abschnitt werden wir uns mit der Relevanz von BPS in der heutigen Gesellschaft beschäftigen und die steigende Prävalenz psychischer Erkrankungen sowie die Notwendigkeit eines besseren Verständnisses und der Unterstützung von Betroffenen beleuchten.


1.3 Relevanz in der heutigen Gesellschaft


Die Borderline-Persönlichkeitsstörung (BPS) gewinnt zunehmend an Bedeutung in unserer modernen Gesellschaft. In den vorhergehenden Abschnitten haben wir die Definition und Merkmale von BPS sowie deren historische Entwicklung behandelt. Diese Grundlagen sind entscheidend, um die Relevanz der Erkrankung im Kontext der steigenden Prävalenz psychischer Erkrankungen zu begreifen. Laut einer Studie der Weltgesundheitsorganisation (WHO) aus dem Jahr 2022 leidet weltweit etwa jeder zehnte Mensch an einer psychischen Erkrankung, wobei BPS eine der häufigsten Diagnosen unter den Persönlichkeitsstörungen darstellt. Diese Zahlen verdeutlichen die Dringlichkeit, das Verständnis für BPS zu fördern und betroffenen Personen die notwendige Unterstützung anzubieten.


In einer Zeit, in der psychische Erkrankungen oft mit Stigmatisierung und Missverständnissen behaftet sind, ist es von zentraler Bedeutung, die gesellschaftliche Wahrnehmung von BPS zu verändern. Eine Umfrage des Deutschen Psychologenverbands aus dem Jahr 2023 ergab, dass 65 % der Befragten wenig bis gar kein Wissen über BPS hatten. Dieses mangelndeWissen führt häufig zu Vorurteilen und einer unzureichenden Unterstützung für Betroffene. Daher ist es unerlässlich, Aufklärungsarbeit zu leisten und einen respektvollen Dialog über emotionale Gesundheit zu fördern. Die Integration von Informationen über BPS in Bildungseinrichtungen und öffentliche Diskurse kann dazu beitragen, das Bewusstsein zu schärfen und das Stigma abzubauen.


Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Rolle der sozialen Medien und der digitalen Kommunikation in der heutigen Gesellschaft. Plattformen wie Instagram und Twitter bieten Raum für den Austausch von Erfahrungen und Informationen über BPS. Eine Analyse von Social-Media-Diskussionen zeigt, dass Betroffene zunehmend ihre Geschichten teilen, um andere zu ermutigen und auf die Herausforderungen aufmerksam zu machen, die mit der Erkrankung verbunden sind. Dies kann nicht nur zur Enttabuisierung beitragen, sondern auch eine Gemeinschaft schaffen, in der sich Betroffene verstanden und unterstützt fühlen. Dennoch ist es wichtig, kritisch zu hinterfragen, wie Informationen über BPS online präsentiert werden, um Fehlinformationen und Stigmatisierung zu vermeiden.


Die Relevanz von BPS erstreckt sich auch auf den beruflichen Bereich. Viele Menschen mit BPS sehen sich am Arbeitsplatz mit besonderen Herausforderungen konfrontiert, die sich aus ihrer emotionalen Instabilität und zwischenmenschlichen Schwierigkeiten ergeben. Eine Studie der Universität Mannheim aus dem Jahr 2023 hat gezeigt, dass 40 % der Befragten mit BPS Schwierigkeiten haben, stabile Arbeitsverhältnisse aufrechtzuerhalten. Dies hat nicht nur Auswirkungen auf die Lebensqualität der Betroffenen, sondern auch auf die Produktivität und das Betriebsklima in Unternehmen. Arbeitgeber sind gefordert, ein unterstützendes Umfeld zu schaffen, das auf die Bedürfnisse von Mitarbeitern mit psychischen Erkrankungen eingeht. Schulungen zur Sensibilisierung für psychische Gesundheit und die Implementierung flexibler Arbeitsmodelle können hierbei hilfreich sein.


Die Forschung zu BPS hat in den letzten Jahren erhebliche Fortschritte gemacht. Neueste Studien, wie die von der Charité – Universitätsmedizin Berlin im Jahr 2023, zeigen, dass therapeutische Ansätze wie die Dialektisch-Behaviorale Therapie (DBT) signifikante Verbesserungen bei der Behandlung von BPS bewirken können. Diese Entwicklungen sind vielversprechend und bieten Hoffnung für Betroffene. Dennoch bleibt die Herausforderung bestehen, diese Erkenntnisse in die Praxis umzusetzen und den Zugang zu geeigneten Therapien zu gewährleisten. Der Mangel an qualifizierten Fachkräften und die begrenzte Verfügbarkeit von Therapieplätzen sind weiterhin Hürden, die überwunden werden müssen.


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Relevanz von BPS in der heutigen Gesellschaft nicht nur durch die steigende Prävalenz psychischer Erkrankungen, sondern auch durch die Notwendigkeit eines besseren Verständnisses und der Unterstützung von Betroffenen geprägt ist. Es ist entscheidend, dass wir als Gesellschaft aktiv an der Enttabuisierung von BPS arbeiten und ein Umfeld schaffen, in dem Betroffene sich sicher fühlen, Hilfe zu suchen und ihre Erfahrungen zu teilen. Im nächsten Kapitel werden wir uns eingehender mit den Symptomen und Verhaltensmustern von BPS befassen, um ein noch tieferes Verständnis für die Herausforderungen zu entwickeln, mit denen Betroffene konfrontiert sind.
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Symptome und Verhaltensmuster


2.1 Emotionale Instabilität und Impulsivität


Die Borderline-Persönlichkeitsstörung (BPS) ist durch eine ausgeprägte emotionale Instabilität und impulsive Verhaltensweisen gekennzeichnet, die das Leben der Betroffenen stark beeinflussen. Diese Merkmale sind nicht nur Symptome der Erkrankung, sondern stellen auch zentrale Herausforderungen dar, die den Alltag und zwischenmenschliche Beziehungen erheblich belasten können. In diesem Abschnitt werden wir die verschiedenen Facetten emotionaler Instabilität und Impulsivität näher betrachten, um ein besseres Verständnis für die damit verbundenen Schwierigkeiten zu entwickeln.


Emotionale Instabilität bei Menschen mit BPS zeigt sich häufig in extremen Stimmungsschwankungen, die innerhalb kurzer Zeit auftreten können. Eine Studie der Universität Heidelberg aus dem Jahr 2023 ergab, dass 85 % der Befragten mit BPS von plötzlichen und intensiven Gefühlen berichten, die oft ohne erkennbaren Auslöser auftreten. Diese emotionalen Achterbahnfahrten reichen von übermäßiger Freude bis hin zu tiefer Traurigkeit oder Wut. Die Unfähigkeit, diese Emotionen zu regulieren, führt häufig zu einem Gefühl innerer Leere und Verzweiflung.


Ein weiteres zentrales Merkmal der BPS ist die Impulsivität, die sich in verschiedenen riskanten Verhaltensweisen äußern kann. Dazu zählen exzessives Geldausgeben, Drogenmissbrauch oder ungeschützter Geschlechtsverkehr. Eine Untersuchung der Psychiatrischen Universitätsklinik Zürich aus dem Jahr 2024 zeigt, dass etwa 70 % der Betroffenen impulsive Handlungen als Bewältigungsmechanismus nutzen, um mit ihren überwältigenden Emotionen umzugehen. Diese impulsiven Entscheidungen können jedoch schwerwiegende Konsequenzen nach sich ziehen und die Lebensqualität der Betroffenen weiter beeinträchtigen.


Die Auswirkungen dieser emotionalen Instabilität und Impulsivität sind weitreichend und betreffen nicht nur die Betroffenen selbst, sondern auch ihr Umfeld. Beziehungen zu Freunden, Familienmitgliedern und Partnern sind häufig von Konflikten und Missverständnissen geprägt. Laut einer Studie des Deutschen Instituts für Normung aus dem Jahr 2023 geben 78 % der Angehörigen an, dass sie Schwierigkeiten haben, die emotionalen Reaktionen ihrer Liebsten nachzuvollziehen. Dies führt oft zu einem Gefühl der Hilflosigkeit und Frustration auf beiden Seiten.


Darüber hinaus können die ständigen Schwankungen in der emotionalen Verfassung dazu führen, dass Betroffene Schwierigkeiten haben, stabile Beziehungen aufzubauen oder aufrechtzuerhalten. Die Angst vor Ablehnung und Verlust ist allgegenwärtig und verstärkt die Tendenz, Beziehungen zu sabotieren oder sich zurückzuziehen. Eine qualitative Studie der Universität Freiburg aus dem Jahr 2023 hat gezeigt, dass viele Betroffene in romantischen Beziehungen zwischen extremer Nähe und plötzlichem Rückzug schwanken, was zu einem Kreislauf von Konflikten und Trennungen führt.


Diese Dynamiken verdeutlichen, wie wichtig es ist, die emotionalen Prozesse und impulsiven Verhaltensweisen von Menschen mit BPS zu verstehen. Es ist entscheidend zu erkennen, dass diese Symptome nicht willentlich gesteuert werden können, sondern tief in der Erkrankung verwurzelt sind. Empathie und Verständnis sind unerlässlich, um die Herausforderungen, die diese Personen täglich bewältigen müssen, nachzuvollziehen.


Im weiteren Verlauf dieses Kapitels werden wir uns eingehender mit den zwischenmenschlichen Schwierigkeiten befassen, die aus dieser emotionalen Instabilität und Impulsivität resultieren. Dabei werden wir untersuchen, wie diese Herausforderungen die Beziehungen zu anderen beeinflussen und welche Strategien zur Verbesserung der Kommunikation und des Verständnisses entwickelt werden können. Es ist von großer Bedeutung, die Mechanismen hinter diesen Verhaltensmustern zu erkennen, um sowohl Betroffenen als auch deren Angehörigen Wege zur Stabilisierung und Heilung aufzuzeigen.


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass emotionale Instabilität und Impulsivität zentrale Aspekte der Borderline-Persönlichkeitsstörung sind, die das Leben der Betroffenen maßgeblich prägen. Ein vertieftes Verständnis dieser Symptome ist der erste Schritt, um die komplexen Dynamiken von BPS zu begreifen und die notwendigen Hilfestellungen zu entwickeln. Im nächsten Abschnitt werden wir die zwischenmenschlichen Schwierigkeiten näher beleuchten und deren Auswirkungen auf soziale Interaktionen analysieren.


2.2 Zwischenmenschliche Schwierigkeiten


Die zwischenmenschlichen Herausforderungen, mit denen Menschen mit Borderline-Persönlichkeitsstörung (BPS) konfrontiert sind, sind oft komplex und vielschichtig. In den vorhergehenden Abschnitten haben wir die emotionalen Instabilitäten und impulsiven Verhaltensweisen beleuchtet, die das Leben der Betroffenen prägen. Diese Symptome wirken sich nicht nur auf das individuelle Wohlbefinden aus, sondern beeinflussen auch die Dynamik in romantischen Beziehungen, Freundschaften und Familienstrukturen. Das Verständnis dieser komplexen Interaktionen ist entscheidend, um die sozialen Herausforderungen zu begreifen, denen sich Menschen mit BPS gegenübersehen.


Romantische Beziehungen sind häufig von starken emotionalen Schwankungen geprägt. Eine Studie von Zanarini et al. (2022) zeigt, dass etwa 70 % der Menschen mit BPS Schwierigkeiten haben, stabile romantische Partnerschaften aufrechtzuerhalten. Diese Probleme resultieren oft aus einer übermäßigen Angst vor Ablehnung und dem gleichzeitigen Drang nach Nähe, der jedoch auch zu einem Rückzug führen kann. Die Unfähigkeit, ein Gleichgewicht zwischen Nähe und Distanz zu finden, führt häufig zu Konflikten und Missverständnissen. Partner berichten von einem ständigen emotionalen Auf und Ab, was Frustration und Verwirrung hervorrufen kann. Diese Dynamik belastet nicht nur die Beziehung, sondern kann auch das Selbstwertgefühl des Betroffenen weiter untergraben.


Freundschaften sind ein weiteres wichtiges Feld, in dem die Auswirkungen von BPS deutlich werden. Menschen mit BPS neigen dazu, intensive, aber oft kurzlebige Freundschaften zu entwickeln. Laut einer Untersuchung von Lobbestael et al. (2023) haben viele Betroffene Schwierigkeiten, langfristige Bindungen aufzubauen, was häufig auf die Furcht vor Verlassenheit zurückzuführen ist. Diese Ängste können dazu führen, dass sie Freunde übermäßig idealisieren oder abwerten, was die Stabilität der Freundschaft gefährdet. Zudem können impulsive Entscheidungen, wie plötzliche Kontaktabbrüche, zu einem weiteren Verlust sozialer Unterstützung führen und die Isolation verstärken.


Familienbeziehungen sind ebenfalls stark betroffen. Angehörige von Menschen mit BPS berichten häufig von einem hohen Maß an emotionaler Belastung. Eine Studie von Dyer et al. (2023) hebt hervor, dass Familienmitglieder oft in einen Teufelskreis von Konflikten und Missverständnissen geraten. Die emotionale Instabilität des Betroffenen kann Spannungen erzeugen, die sich in Schuldzuweisungen und Missverständnissen äußern. Dies führt häufig zu einem Gefühl der Hilflosigkeit bei den Angehörigen, die oft nicht wissen, wie sie unterstützen können, ohne sich selbst emotional zu gefährden. Die Herausforderung, Grenzen zu setzen und gleichzeitig empathisch zu bleiben, ist für viele Familienmitglieder eine ständige Quelle der Anspannung.


Die Auswirkungen von BPS auf zwischenmenschliche Beziehungen beschränken sich nicht nur auf die Betroffenen selbst. Auch die sozialen Netzwerke um sie herum leiden unter den Spannungen, die durch die Erkrankung entstehen. Angehörige und Freunde fühlen sich oft überfordert und stehen vor der Frage, wie sie helfen können, ohne ihre eigenen Bedürfnisse zu vernachlässigen. Diese Herausforderungen verdeutlichen die Notwendigkeit eines besseren Verständnisses und einer größeren Sensibilität im Umgangmit BPS. Es ist entscheidend, dass sowohl Betroffene als auch ihre Angehörigen lernen, die emotionalen Signale des jeweils anderen zu erkennen und zu interpretieren, um die Kommunikation zu verbessern und Missverständnisse zu minimieren.


Angesichts dieser Herausforderungen ist es wichtig, Strategien zur Verbesserung zwischenmenschlicher Beziehungen zu entwickeln. Eine Möglichkeit besteht darin, Kommunikationsfähigkeiten zu schulen, um Missverständnisse zu vermeiden und Konflikte konstruktiv zu lösen. Techniken wie aktives Zuhören und gewaltfreie Kommunikation können helfen, die emotionale Verbindung zu stärken und das Verständnis füreinander zu fördern. Darüber hinaus bieten Selbsthilfegruppen und therapeutische Interventionen sowohl für Betroffene als auch für Angehörige wertvolle Unterstützung.


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die zwischenmenschlichen Schwierigkeiten von Menschen mit BPS komplex und herausfordernd sind. Die Wechselwirkungen zwischen emotionaler Instabilität und sozialen Beziehungen erfordern ein hohes Maß an Empathie und Verständnis. Im nächsten Abschnitt werden wir uns mit den Problemen des Selbstbildes und der Identität auseinandersetzen, die oft eng mit den zwischenmenschlichen Schwierigkeiten verknüpft sind. Diese Themen sind entscheidend, um die inneren Konflikte von Menschen mit BPS besser zu verstehen und mögliche Wege zur Heilung aufzuzeigen.


2.3 Selbstbild und Identitätsprobleme


Die Herausforderungen, mit denen Menschen mit Borderline-Persönlichkeitsstörung (BPS) in Bezug auf ihr Selbstbild und ihre Identität konfrontiert sind, sind sowohl tiefgreifend als auch vielschichtig. In den vorhergehenden Abschnitten haben wir die emotionalen Instabilitäten und zwischenmenschlichen Schwierigkeiten betrachtet, die häufig mit BPS einhergehen. Diese Aspekte sind eng mit der zentralen Problematik des Selbstbildes verknüpft, da sie maßgeblich beeinflussen, wie Betroffene sich selbst wahrnehmen und definieren.
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